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Seit Monaten geht es nur um Kl. Wie wir sie nutzen, vermeiden, 

kontrollieren, befehligen. Und so langsam habe ich keine Lust 

mehr, der Kl sagen zu müssen, was sie tun soll. Lass sie doch 

machen, was sie will. Die Idee ist, einer KI möglichst wenig 

Information zu geben, mit der sie sich in ihrer Kreation 

beeinflussen lassen könnte. Aber wie geht das? 

Ich probiere es mit Prompts wie „Generate an abstract image 

that captures the essence of randomness and chaos”, 

„complete randomness”, „anything you want“, „anything” und 

schließlich „0”. Was macht die KI also, wenn sie keine Vorgaben 

hat – in diesem Fall Midjourney? Eine Galerie.

– mm

 
Heute ein gutes Foto zu machen ist bestimmt einfacher als zu 

Zeiten des analogen Films. Die direkte Erfolgskontrolle zwingt 

uns in die Korrektur schon bei der Aufnahme. Alles im 

Fluchtwinkel? Perfekter goldener Schnitt? Die Rasteranzeiger 

der Kamera hilft – und die Kamerasoftware sowieso bei allem 

Möglichen. Und wurde endlich auf den Auslöser gedrückt, folgt 

die fast zwanghafte Nachbearbeitung und Optimierung. Stimmt 

die Belichtung wirklich? Sind tatsächlich alle Grautöne abge-

deckt? Ist das Motiv scharf genug oder muss Hand angelegt 

werden? Das ist oft gut, aber nicht immer erfrischend.

Perfektion ist nicht der einzige Parameter für eine nachhaltig 

wirkende Aufnahme. Zum einen geht es um die Komposition in 

einem Bild. Was erzählt sie mir über das Motiv? Und dann gibt’s 

noch die andere Ebene. Die sagt etwas über den Fotografen 

und den Moment der Aufnahme. Wurde das Bild hektisch in 

aller Eile aufgenommen oder ist es eine minutiös geplante 

Aufnahme? Wie ist das Verhältnis zwischen Fotograf und 

Objekt? All das schwingt bei einem Bild mit und macht letztlich 

die Wirkung eines Fotos aus.

Ich versuche gerne der restriktiven Tücke des digitalen Bildes 

zu entkommen. Dafür ist es wichtig, z. B. die KI in den Geräten 

auszuschalten. Denn die hat keine Ahnung vom Verhältnis 

zwischen dem Fotografen und dem Bild, vom besonderen 

Moment. Sie klinkt sich einfach ein und zieht den Vorhang vor 

einzigartige Momente. Sie ist die Dunkelkammer, die momenta-

ne Besonderheiten, das Feinstoffliche, welches mitschwingt, 

nicht ans Licht lässt. Sie kehrt die Eigenheiten des Momentes 

unter den Teppich. Allenfalls können technisch perfekte Bilder 

dabei herauskommen. Aber etwas fehlt.

Wer fotografiert, sollte sich das Zögern im Moment bewahren, 

und auch den Überraschungen des Zufalls Raum geben, um 

das Charisma des Unausgesprochenen zu stimulieren. 

Perfektion und übertriebene Schärfe in Bildern sind für mich 

beispielsweise oft ein Grund dafür, das Bild im Nachhinein 

wieder zu „zerstören“. Der Korneffekt hilft manchmal dabei, 

aber auch lange Belichtungszeiten oder Bewegungsunschärfe 

verleihen Fotos die unausgesprochene Tiefe. So entstehen 

Geschichten zwischen den Zeilen und etwas Ungefähres, das 

Raum für Assoziationen schafft. 

Gerade das Unausgesprochene und die nicht formulierbare 

Spannung in einem Bild sind erstrebenswerte Ziele, um Bildern 

eine Seele einzuhauchen, um einen Zauber entstehen zu 

lassen. 

Also fluchen wir nicht auf die künstliche Intelligenz, sondern 

erkennen wir die Chance, sich von ihr abzugrenzen, damit die 

Fotografie ihren Wert behält. Ach, ein kurzer Fluch darf ruhig 

sein: Fuck KI oder AI oder wie du heißt! Nebenbei: Warum sind 

wir eigentlich ungefragt per du? Du nimmst dir ganz schön viel 

raus …

– ph

  
Hommage an Daniil Charms

Mosebach las ein Buch auf der schiefen Bank unter einem 

schiefen Kastanienbaum. Rüdiger B. spazierte in gemächli-

chem Schritt. Ein junges Paar schob schweigend einen 

Kinderwagen bergab. Die alte Frau Schmidt ahnte nichts. Ein 

pubertierender, langnasiger Junge warf einen Stein nach einem 

Vogel. Das junge Paar rief: „Hey, hey!“ Mosebach schaute 

ruckartig auf, verlor seine Brille. Dragan, der Koch, nahm den 

Jungen beim Schlafittchen. Frau Schmidt stellte Dragan, dem 

Koch, ein Bein. Der fiel zu Boden. Der Junge mit der langen 

Nase sprang in die Luft, klatschte in die Hände. Das Paar mit 

dem Kinderwagen ebenfalls kurz. „Nicht schlecht, nicht 

schlecht!“, riefen die beiden. Mosebach befand sich auf allen 

vieren, suchte seine Brille. Rüdiger B. gab ihm einen Schlag in 

den Nacken. „Hat noch nie jemandem geschadet!“ Da sprang 

Dragan, der Koch, auf und nahm Rüdiger B. in den Schwitzkas-

ten. Das junge Paar rief: „Hey, hey, hey!“ Das Kind im Wagen 

begann zu plärren. Der Pubertierende tanzte um den Wagen. 

„Heul doch, heul doch! Lalalalalaaaa!!!“ Da pfefferte ihm Frau 

Schmidt ihre Handtasche in die Kniekehlen. Er ging ebenfalls 

zu Boden. „Hey, hey, hey, hey!“ und „Jetzt ist aber gut!“ rief 

das Paar. Rüdiger B. befreite sich aus dem Schwitzkasten und 

schnappte sich Mosebach. Der fuchtelte blind mit den Armen 

und hatte jetzt den Langnasigen im Griff. Dragan, der Koch, 

nun wieder Rüdiger B. Die alte Frau Schmidt gab Mosebach, 

Rüdiger B., Dragan, dem Koch und diesem Langnasigen 

kichernd Tritte in die Hintern. Das junge Paar eilte herbei und 

versuchte Mosebach, Rüdiger B., Dragan, den Koch, diesen 

Langnasigen und Frau Schmidt voneinander zu trennen. Der 

Kinderwagen geriet ins Rollen. Eine Kastanie fiel Frau Schmidt 

auf den Kopf. So begann ein Nachmittag im Park.  

Daniil Charms (1905–1942) war ein russischer Schriftsteller und 

Dichter, Avantgardist, Großmeister des absurden Prosaminiatur, 

die gespickt ist mit Nonsens, Groteskem, kaffkaesken Bedro-

hungen, irrwitzigen Zufällen, mit schwarzem Humor und 

bitterem Ernst gleichermaßen. Er wurde mehrmalig verhaftet, 

einmal für Jahre verbannt, saß in Gefängnissen ein. Er passte 

der Sowjetunion nicht in den Kram, wurde für geisteskrank 

erklärt und starb in einer gefängnis-psychiatrischen Anstalt 

vermutlich an Unterernährung. Von seinem literarischen Werk 

konnte erst posthum vieles veröffentlicht werden. Heute gilt er 

als Klassiker der russischen Avantgarde. 

„Mich interessiert nur der ‚Quatsch‘, was keinerlei praktischen 

Sinn hat. Mich interessiert das Leben nur in seiner unsinnigen 

Erscheinung.“ Daniil Charms

In meiner Hommage an Daniil Charms hatte ich seinen 

Kurzprosatext „Anfang eines sehr schönen Sommertages /

Symphonie“ im Hinterkopf: Eine Situation, in der sich Men-

schen zufällig auf der Straße treffen, eskaliert zusehends. Es 

geht drunter und drüber. 

Nachdem ich meinen Text fertig hatte, habe ich überlegt, wie 

er noch absurder werden könnte. Mir erscheint alles noch zu 

sehr geplant. Also habe ich mir einen kleinen Zufallsgenerator 

gebastelt, Satzbestandteile immer wieder durcheinander 

würfeln lassen, neue Sätze aus dem gebildet, was jeweils vor 

meinem Auge erschien, dann das ein und andere semantisch 

und grammatikalisch geradegebogen. Übrig geblieben sind nur 

wenige Satzfragmente, die ich nicht unterbekommen habe. 

Ansonsten ist in der neuen Geschichte alles drin – nur anders 

– und ich finde sie besser. Die künstliche 

Intelligenz konnte mir dabei übrigens nicht 

helfen. Habe ihr vier Versuche gegeben. 

Herausgekommen ist nichts Verwertbares im Sinne von 

Charms. Eigentlich überhaupt nichts Verwertbares. Die KI 

„denkt“ zu normal. Andere Geschichte.

Nun wieder Schwitzkasten
Zufalls-Collage von Symphonie im Park

Ein Nachmittag befand sich auf allen vieren. Eine Handtasche 

begann zu plärren. Im Park schaute eine Kastanie in einen 

Kinderwagen und stellte Dragan, dem Koch, ein Bein. „Hey, 

hey!“, die alte Frau Schmidt sprang in die Luft, verlor ihre Brille 

und schnappte sich blind fuchtelnd Mosebach. Der ahnte 

nichts, geriet ins Rollen. „Hat noch nie jemandem geschadet!“, 

riefen Dragan, der Koch, und der schiefe Kastanienbaum. Frau 

Schmidt klatschte in die Hände. Das Kind im Wagen rief: „Hey, 

hey, hey!“, las ein Buch und tanzte mit den Armen. Ein 

pubertierender, langnasiger Junge nahm Rüdiger B. ruckartig in 

den Schwitzkasten. Der rief: „Mosebach, Mosebach!“ Da 

sprang Dragan, der Koch, auf und fiel vor dem jungen Paar mit 

dem Kinderwagen wieder zu Boden. Das junge Paar rief: „Hey, 

hey, hey, hey! Jetzt ist aber gut!“ und warf einen Stein nach 

einem Vogel. Die alte Frau Schmidt suchte ihre Brille, schob 

Mosebach, Rüdiger B., Dragan, den Koch, und diesen 

Langnasigen in gemächlichem Schritt bergab. Dragan, der 

Koch, rief: „Pfeffer!“ Da spazierte ihm der Boden auf den Kopf. 

Mosebach rief: „Junge mit der langen Nase! Lalalalalaaaa!!!“, 

befreite sich aus dem Griff und nahm Rüdiger B. beim 

Schlafittchen. Der hatte jetzt einen schiefen Nacken. „Nicht 

schlecht, nicht schlecht!“ Das junge Paar ging kurz um den 

Kinderwagen, Frau Schmidt versuchte es ebenfalls. Dragan, der 

Koch, noch auf seinem Hintern, wusste ein „Heul doch!“ von 

einem „Heul doch!“ zu trennen. Mit einem Schlag saßen 

Mosebach, Rüdiger B., Dragan, der Koch, der langnasige 

Pubertierende, Frau Schmidt und das junge Paar schweigend 

auf einer Bank im Park und kicherten. So endete eine Sympho-

nie mit Wagen.

– md

„Zufall“ mag zwar das Thema dieser Ausgabe sein, aber Design 

hat mit Zufall ungefähr so viel zu tun wie Fußball. Klar gibt es 

Glückstreffer und klar muss man manchmal ganz frei aufspie-

len, aber am Ende geht es um Ordnung, Raster, Beziehungen, 

Hierarchien. Kurz: Kontrolle. Wieviel Zufall in einem Editorial- 

Design wie diesem Postr erlaubt sein darf, ist ziemlich 

offensichtlich: gar keiner. Die Druckerei streikt, wenn wir die 

Perforation mal ganz zufällig über den Druckbogen streuen und 

Leserinnen und Leser halten uns für durchgedreht, wenn wir 

Schriften, Größen und Farben einfach so machen, wie die 

Regler sich zufällig bewegen.

Kreativität wird häufig mit Regelfreiheit gleichgesetzt, aber 

zumindest für das Design gilt das gar nicht. Wir müssen unsere 

Entscheidungen begründen können und immer in den Dienst 

der Aufgabe stellen. Erfahrene Designerinnen und Designer 

zeichnen sich dadurch aus, dass sie ihre zufälligen Ergebnisse 

schnell nach Nutzen für die Aufgabe einordnen können. Es gibt 

Designprinzipien, die sich klar benennen lassen: Gleichgewicht, 

Abwechslung, Betonung, Kontrast, Hierarchie, Wiederholung, 

Muster, Bewegung, Rhythmus, Proportion, Ausrichtung, 

Einheitlichkeit, Weißraum. Und nur weil viele Designer und 

Designerinnen sich dieser Prinzipien intuitiv bedienen, heißt 

das nicht, dass sie das zufällig tun. Sondern mit Erfahrung.

Power is nothing without control und 
Zufall is nothing without Entscheidung

Am Ende muss jemand eine Entscheidung treffen. Das gilt für 

Zufälle und Glitches im Kreativprozess, das gilt für das Wissen, 

wann eine Idee fertig ist und das gilt für die übertrieben 

polierten Ergebnisse von künstlicher Intelligenz. Immer muss 

jemand sagen: „Ja, das bringt uns weiter.“ Oder eben nicht. 

Es gibt keinen magischen Augenblick, an dem die Unmenge 

an Fehlversuchen und Zufallsergebnissen plötzlich in einem 

perfekten Ergebnis aufgeht. Tausend kleine Jas und Neins 

führen zu einer Lösung für eine spezifische Aufgabe, die 

wirklich gut ist, die das Problem auf ungewöhnliche oder 

einfache oder überraschende Weise behebt.

Das kann wie ein glücklicher Zufall aussehen, ist es aber nicht.

– mm 
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Auch in der Musik darf der Zufall ab und an walten. Schon 

Mozart gibt in seinem ‚musikalischen Würfelspiel‘ kompositori-

sche Entscheidungen an unkontrollierbare Kräfte ab: „Anleitung 

so viel Walzer oder Schleifer, mit zwei Würfeln, zu componiren, 

so viel man will, ohne musikalisch zu seyn, noch etwas von der 

Composition zu verstehen.“ Damit so etwas auch funktioniert, 

muss das Unkontrollierbare natürlich in gewisse Schranken 

verwiesen werden. In Mozarts Fall wird per Würfel und einem 

Tabellensystem darüber entschieden, welcher von 176 

vorkomponierten Takten als Nächster an der Reihe sein soll, um 

ein kurzes Stück modular zusammenzusetzen. Vom Prinzip 

überschaubar – die 760 Billionen Kombinationsmöglichkeiten 

der Takte sind es aber nicht. Somit kann jede dieser erwürfel-

ten Kompositionen als einzigartig bewertet werden.

Mitte des 20. Jahrhunderts wird der Zufall in der ‚Neuen Musik‘ 

dann noch mehr „außer Kontrolle“ gelassen: Bei John Cage 

steht der einzelne Klang an sich im Zentrum der Musik – ganz 

ohne weitere musikstrukturelle Verbindungen, welche stets mit 

etablierten ästhetischen Konventionen verwoben sind. Er 

fertigte zunächst Tabellen für Tonhöhen, Tondauern und 

Lautstärken an und überlies dann dem Zufall per Münzwurf, 

was davon wie kombiniert wird. Das Werk sollte so vom 

Geschmack des Künstlers ‚befreit‘ werden und möglichst ohne 

äußere Einflüsse aus sich selbst heraus wirken (Cage war 

zudem vom Zen-Buddhismus beeinflusst). Musikgeschichtlich 

werden das Auftauchen solcher ‚aleatorischen‘ (= zufälligen) 

Kompositionstechniken als Gegenbewegung auf den strengen 

Rationalismus der durchkontrollierten ‚seriellen Musik‘ 

interpretiert – diese suchte nach dem großen kollektiven 

Kontrollverlust-Trauma des 2. Weltkriegs nach neuen, stabilen 

Strukturen.

Ab den 1950er-Jahren gelang es dem griechischen Komponis-

ten und Architekten Iannis Xenakis in seiner ‚stochastischen 

Musik‘ den Zufall wiederum so zu lenken, dass er kräftig 

mithelfen konnte, eine neue musikalische Vision zu realisieren: 

Xenakis interessierten u. a. natürliche Partikel-Phänomene wie 

Bienenschwärme oder Regen, welche aus vielen unabhängigen 

Einzel-Klängen bestehen, insgesamt aber als ganzheitliche 

‚Klang-Wolke‘ wahrgenommen werden. Innerhalb vordefinierter 

dynamischer Ober- und Untergrenzen bzw. Gewichtungen darf 

hier der komponierende Zufall nun über die klanglichen 

Eigenschaften jeder dieser Mikroklänge frei bestimmen: z. B. 

wird der nächste Noten-Wert für Klang-Ereignis X entweder zu 

30 % eine Achtelnote, zu 50 % eine Sechzehntel oder zu 20 % 

eine Halbe. Gleiches Prinzip für Tonhöhe, Lautstärke, Instru-

mentation etc. pp (/ ff).

Heute ist der Zufall als gestalterisches Entscheidungstool längst 

etabliert – und muss sich mal mehr, mal weniger rechtfertigen. 

Der Autor dieses Artikels hat hierzu ein Experiment gestartet: 

Ein per Online-Zufallsgenerator ausgewähltes Wort sollte sowohl 

Ausgangspunkt einer möglichst flott runtergeschriebenen 

Zufallskomposition werden als auch Titel dieses Artikels (siehe 

ganz oben). Das elektronische WERK, welches so entstanden 

ist, basiert auf einem ‚Clap‘ Audio-Sample (klatschende HAND) 

und wird per Zufallsoperatoren moduliert. Erschreckenderweise 

klang es zunächst nach einem Kriegsschauplatz. Daraufhin 

wurde ChatGPT gebeten, den Sound-Code so umzuschreiben, 

dass es friedlicher klingt. Leider wurde es nur noch schlimmer. 

Letztlich musste der Autor dieses Artikels doch wieder selbst 

Verantwortung für all das übernehmen – und Hand anlegen: Er 

hat die Lautstärke von ChatGPT‘s Version schließlich auf 0 

gesetzt. Alle drei Versionen sind hier zu hören (und direkt im 

Browser weiter editierbar). 

– jw
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Das hat nun wirklich nichts mit 
Zufall zu tun

Wir tüfteln und gestalten hoch über dem Baldeneysee im 

Essener Süden oder aus den heimischen Büros in Bochum, 

Duisburg und Berlin an Marken und digitalen Dingen. 

Oft sind wir vertieft in Details oder diskutieren unsere Medien-

sicht am Mittagstisch und im täglichen Zoom. Nicht immer 

fällt was ab, aber meistens entsteht etwas Spannendes. 

Mal wichtig, mal zeitlos, mal belanglos. Wir haben uns 

entschlossen, ein Format zwischen Design und Wirk-

lichkeit zu publizieren. Zum Spaß und kostenlos. 

Also wundert euch nicht, wenn ihr mal wieder Postr 

bekommt. Ansonsten abonniert das Postr kostenlos 

auf manx.de/postr.
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Ist es ein Zufall, dass in unserem sechzehnten Postr mit eben -

diesem Thema („Zufall“) so viel über KI gesprochen wird? Also 

Absicht war es sicher nicht, aber vielleicht auch nur Ausdruck 

des Zeitgeists. Und anscheinend ist es die Zufälligkeit der Bild- 

oder Textgeneratoren, die uns gerade beschäftigt. So gibt es 

in dieser Ausgabe ein paar Gedanken zu randomisierter 

Musikkomposition, zu absurder Literatur, kreativer 

Foto grafie und Midjourney.
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Lesetipp: 

Daniil Charms, Fälle 
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Und solltet ihr zufällig mal in der Gegend sein, dann schaut einfach rein. Oder 

falls zufällig ein nettes Projekt auf eurem Schreibtisch liegt, ruft doch einfach 

an. Oder falls ihr diese Postr durch Zufall entdeckt habt, tragt euch in die Abo-

Liste ein: manx.de/postr
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